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Gütcr in drei Klassen, je nach der Beschaffenheit des

Bodens und des Vertrags, eingetheilt, und jedem dcsvn
dem Gut seine Klasse angewiesen werden sollte, abzukürzen.

Ader nach der Aussage des Ministers würde keine

Beschleunigung der Operationen bewirkt, wenn der
Beschluß so angenommen würde, wie er ist. Dann
in dem §. 4. heißt es, es soil der gegenwärtige Wccty
der Grundstücke zur Grundlage der Schätzung genom-l
men werden, und das Gesez vom 17. Oct. zurükgcuom-
men lern. Diese Schätzung ist dem Conlrwuaoeln
nicht so günstig, als die'durch den jetzige» Beschluß
festgezezte, und doch ist in mchrern Kantonen die Schätzung
nach dem Gesez vom 17. Oct. vollendet oder lyrer
Vollendung nahe. Wenn also der §. 4. befolgt werden

muß, und nicht blos befolgt werden kann, das lg,
wenn er impératif, und nicht vies facultatif ist,,
so sind die Operationen, die bereits in voller Thätig-
keit sind, für nichts anzusehen, und es muß wieder
von vom angefangen werden. Ein wesentlicher Mangel
des Beschlusses ist es auch, daß mehr bestimmt wird,
wer in lezter Instanz, zwischen der Schätzung des Ei-
genthüinecs und der von dem Receveur veraustattetcn,
entscheiden soll. — Die Kommission räch ihnen einmü-
ichig die Verwerfung des Beschlusses an.

Laflechcre würde diesen Beschluß annehmen,
wam, der vorhergehende wäre angenommen worden,
nun sieht er aber nicht, wie man diesen altein annehmen
kviu te; daS Direktorium würde nun noch mehr Schwie-
rigkcit haben, Einnehmer zu finden; er hätte den Be-
schlug übrigens in zwei verschiedene geweilt gewünscht.
Über den Art. 4. kaun er der Kommission keineswegs
beistimmen, er findet ihn äußerst richtig und durchaus
gerecht; die neue Taxation ist dem Taxirten ungleich
günstiger, als die ältere.

Lüthi, v. Sol. stimmt der Kommission bey;
und obgleich er auch glaubt, die steuerbaren Güter
sollen nach ihrem jetzigen Werth geschäzt werde», so

yat der gr. Rath dennoch feine constitntionelle Befug-
niß übertreten; indem er ohne Antrag des Directoriums
diese vorher auf seinen Antrag geschehene Verfügung
abändert: Dann kann man diesem Beschluß auch den
Vorwurf inachen, daß er die Verwaltungskammem
ganz auf der Seite läßt; warum wiu man doch im-
»irr neue Behörden einführen, und die vorhandenen
ungebraucht lassen?

Laflcchere verlangt für den fränkischen Comman-
danren der Stadt, die Ehre der Sitzung.— Der An-
irag wird angenommen. — Die Discussion wird fort-
gesczt.

(Die Fortsetzung folgt.)

Bericht der CommMn des Senats, über
die neue Eftilyeiumg Hàtiem'.

Bericht der Majorität.
Eure Commiß on, die Ihr beauftraget habt, die

Motiv» -u unMsuuzm, ob eine neue Emcheilung Hcl-
vêtions i öthig sere —> nur ob der Vorschlag hierüber,
dein S nat zukomme; hat diesen Vorschlag mit all
der Aup ertsamkeit geprüft, lie er so wohl wegen sei-
nein I nhalt, als wegen seinen Folgen verdient.

Der Berichterstatter, indem er euch B. S. die
dicsfäiu, en Gedanken Eurer Cvm.mßion mitzutheilen sich
die Eh e giebt, hat die Belchràakchcit semer Talenten
i-.och n e so zchmerziich, wie, m diciem Augenblik cm-
pfuude: » —.

Es kränkt ihn tief und inniglich, daß er nicht im
Stande ist, Euch «men des Gegenstandes würdigen Ve-
richt über diesen reichhaltigen St. ff zu veftrn, und
solchen mit erhabenen Bildern, amniilhS.vlicn Wen-
düngen — und einer glänzend und hinreiste,'.den Schreib-
art amsgepruukt, vcr Eure Augen zu legen. —

Isas indessen den Berichterstatter tröstet, ist, dass

Eure Commißion, ihm vor aliein ans einen Auftrag
gegeben hm, der dem Gefühl seiner Schwäche so sehr

zu statten kömmt, den Auftrag, nämlich — Euch B.
S, tic Gedanken und Arbeiten Eurer Commißion nur
in einem ganz ungccüvstcltcn — Bilder und prunkloscn
Vorlrag — nur so in der glatten, einfache», aber ver»
ständlichen Sprache mitzutheilen, milder unsre biedern
Vaccr, ihre Gedanken und Pläne zur Rettung des Va-
terlandcs, oft in Mitre dee schreckcnvollsten'Slürme,
zwar nicht wie wir, in einem gesehmakvolle» Saale,
sondern meistens in einem stillen abgelegenen Plätzchen,
sich vertraulich mittheilten; und durch die Freimüthig-
keit der Sprache das erftzten, was derselben an Ge«
schmak und Kunst gebrach.

Eure Commißlon B. S. hatte zuerst sich mit der
Frage beschäftiget, ob der Vorschlag einer allenfalls
nöthigen neuen Eintheilung Hclvcticns, nach dem Sinn
der Constitution dem Senat oder aber dem grossen Rath
zukommen möchte?

Kraft des Artickels der Constitution ist Hcl-
vetien in Kantone, und nach dem is. Artickcl bestimmt
in 22 eingetheilt; wenn es also nicht bloß um Verändc-
rung, oder Berichtigung des Umfangs der Kantone,
Distrikte, Gemeinden oder Sektionen von Gemeinden 5
sondern um eine ganz neue Emthcilnng Heivcttens zu

thun ist, so wird dadurch wirklich der 15. Artickel in
der Konstitution abgeändert, imd der Vorschlag darü-
der kommt, wie jede Abänderung in der Constitution,
dem Senat zu.

Diese einzige aber auffallende Betrachtung war
hinreichend Eure Commißion zu überzeugen, daß der



Vorschlag einer neuen Eintheilung des helvetischen Ge-
bieths eine dem Senat zustehende Sache sey; so wie
es hingegen vecmög des Z6. Artickeis der Consti ution,
und des Entscheids den der Senat schon im Oktober
i79Z. auf eine vom B. Dolder auf die Bahn gebrachte
Motion bereits hierüber gemacht hat) an dein gros
fen Rath wäre, den Vorschlag zu thun, wenn nur die

Anzahl 7er Stellvertreter eines ieden Kantons nachdem
Verhältniß der Bevölkerung bestimmt werden sollte.

Nach der einstimmigen Entscheidung dieser Frage
hat Eure Commißisn sich mit der Prüfung zweier an-
dem Fragen beschädiget ; der Frage erstlich : Ob denn
auch eine andere Eintheilung Helveticns wirklich noth-
wendig stye, —'und dann zweitens, ob der gegenwär-
tige Zeitpunkt schicklich oder unschicklich ftye, sich mit
dieser Eintheilung zu beschäftigen?

Bald hatte sich Eure Commißisn über die erste

Frage vereiniget. — Die Gründe, welche dtest neue

Eintheilung für das Wohl ja man darf beynahe
sagen, für die Rettung des Vaterlandes gcbiethcrisch
erheischen, springen einem, wenn ich mich anders so

ausdrücken kann, allzu sehr in die Augen als daß bey
Eurer Csmmißion hierüber eine Verschiedenheit von
Gedanken obwalten könnte; denn ohne diese neue Ein-
theichng ist die so nöthige Vereinfachung unserer jetzigen
in Absicht auf die Grundlage so vortreflichen, hinge-
gen in Ansehung der Einrichtung so comvlizftten^ und
meistens aus so fremdartigen Rädern und Triebfedern
zustimmen geftzten Staatsmaschine beinahe unmög-
lich.

Unmöglich 'st es ohne eine neue Eintheilung Hel-
vekicns die unerschwinglichen Kosten dieser Verfassung
zu vermindern, solche mit dein Zustand unsers Vcrmö-
gens, und unsrer Au fquellen in ein vernünftiges Vcr-
hältniß m setzen, und endlich dem Volke die Konsti-
tut'vn dadurch beliebt zu machen, daß solche seinen

Bedürfnissen und seinem Charakter besser angepaßt, und
von ihmc nicht ferner als eine Last angesehen werde,
unter deren es nach seiner bange» Ueberzeugung früher
oder svä'er werde erliegen müssen.

Dann B. S. dürfen wir, mit der unstm Vätern
eigenen Freimüthigkeit es hier sagen: welches waren
wohl die Betrachtungen, die das Volk vor der Aunah-
me der Konstitution vorzüglich zurükschrekten? — Bei
d.n Kathonkcn waren es vor allem au? religiöse Besorg-
Nisse, die freilich der Phll'soph holwlächftnd Kinder
des F'. a'ismtis nennen mag. Es war eine A't von
bang '» Kummer, daß der Geist der neuen Phiwsow ft,
ter i 'w so viclfältstz, M der Sft-öpstr der neuen Ner-
fassn«,g vorgespiegelt' winde, und daß andre vrädomi-,
«ante Geister so allmäh'ig d'e katholische Religion vcr-
drängen wü den.

Das waren bei dem Eintritt in die neue Vers s-

fung die großen Besorgnisse, die aber durch einige

Maaßnahmen vielleicht allzu voreilig vermehrt worden,
statt daß durch andre Verfügungen Priester, und Vols,
so leicht darüber hätten beruhigt werden können. —
Ein weit gegründeteres Besorgniß aber, gleich als man
die Konstitution annehmen mußte, war die Besorgniß
über die Unmöglichkeit, eine so kostspielige mit unsern
Hüiftqucllen in einem solchen Mißneihältniß stehende
Verfassung bestreiken — tragen — aushalten zu tön-
neu.

Seither ist diese Besorgniß weit allgemeiner und
selbst durch schmerzliche Erfahrung vermehrt worden,
jeder verminst ge Bürger aus jeder Klasse fängt an die-
se Unmöglichkeit einzusehen, er denkt sich seufzend die
Lasten, die er und seine Nachkömmlinge zu tragen hm
den werden, um die Erferdernisse einer so kostspieligen
Staatsverwaltung bestreiken zu können, und diestr Ge-
danke verbittert ihm die süssen Hoffnungen des G ückcs,
das er sich sonst in so mancher andern Hinsicht von
per neuen Verfassung versprach. —

Eure Commißisn glaubt, daß diese Beherzigunge»
-dringlich genug eine neue Eintheilung des helvetischen
'Geoieths cryesschcn, ohne welche weder die Rcgftrungs-
Maschine vereinfacht, noch das zu Erhaltung eines je-
den Staats so erforderliche Ebenmaaß in den Hülfs-
quellen und Ausgaben eingeführt werden kann.

Allein nicht nur diese Betrachtungen, sondern auch
die Psiichr, den Bürgern eine constltutionclle Gemißarr
von Freiheit und Gleichheit zuzusichern, schienen Eurer
Commißion eine neue Eiiitheilunz Helveticns zu erfor
scrn.

Der Grimdfaz, der in dem ,6. Paragr. der Kon-
stitution über d-e Eintheilung aufgestellt ist, fordert,
daß die Kantone einander gleich seyn soi-
ten, und der ir. Paraar, enthält den sonderbarsten
Widerspruch dieses Grundsatzes. Oder hätte man wohl
eine ungleichere, und fehlerhaftere Eintheilung anssin-
den können, als jene, weiche dieser rs. Paragr. pro-
visorisch bestimmte; denn diesem zufolge werden nun
Kantone, die nur e, 7, «, 9 oder iixwo Actwbürger
zählen, im Senat und grosser. Rath, durch dft gleiche
Anzahl von Stellvertretern rcvräsentirt, wie arderc Kan-
tone, die in 3-î, 43, 43 raufend Aclinbürgern beste-
hei!.

Nach dieser mm konstitutionellen, aber doch einem
der ersten Grundsätze der Konstitution so sehr zuwider-
tauftudcn Einrichtung könnten dft von 7S2 05, Activ-
bümern abgeordneten Gesetzgeber Gesetze inachen gegen
die Meinung der von 273,277 Actwbürgcrn bestellten
Gliedern der Gesetzgebung, so könnte im Gebieth der
Gleiàeit, der Wise» der Minderheit über den Willen
der Mehrheit der Activbürger siegen.

Wenn wir nun die Grm d agen der Verfassung
nicht durch den Artickel der Verfassung selbst länge?
verlest sehen wollen, so müssen wir uns beeilen, auch



m der Volksrepräsentation die möglichste Gleichheit
emzuftchren.

Eure Commißion halt eben dafür die Einsuh-
rung der Gleichheit in der Volksrepräsentation (wenn
sie ahne neue Schwierigkeilen und bedenkliche Folgen
statt haben soll) könne nur durch eine andere Einthei-
lung Helveticas erzielet werden, und folglich fand Eure
Commißion auch hierinn einen Grund mehr, daß mau
sich mit diesem Einthcilungbpian, je balder, je besser,

sorgfältig beschäftigen sollte.
Selbst der gegenwärtige Zeitpunkt schien Eurer

Commißwn zu dieser Arbeit gar schicklich zu seyn. —
Seit wenigen Wochen nur kommen wir aus einem
politischen Kerker, in dem unser Geist zusammengepreßt,
unsere Zungen gebunden und unchrc Gedanken gcstsselt

waren. Seit wenigen Wochen ist dieser Kerker gesprengt,
mcker Geist ist frei; unsere'Zungen losgebunden, und
unsere bedanken Entfesselt. Erst seit diesem glüklichcii
Ereignis haben wir angefangen über d:e Mängel und

Gebrechen unserer Verfassung uns freimüthig auszu-
drucken und unsre Empfindungen über die zweckmäßig-
sie Verbesserung derselben ungcschem mitzutheilen,-wel-

,cker Zeitpunkt könnte also wohl schicklicher seyn, mit
dem so nöthigen Werke der Verbesserung unsrer Vcr-
sassui'.g, wozu eine andere Eincheiluug Helveticns so

wesentlich gehört uns zu beschäftigen, welcher Zeit-
pn ikt könnte also wohl schicklicher seyn aiS der gegen-
wärtige? wo die kraftvolle Stimme dieses edeln Ent-
huflasmus für das Wohl des allgcmàn Besten, jede

Einflüsterung eines kleinlichen Kantonsgcist übertäuben,
und jede Privatadsicht beschämen, um besiegen wird.

Freilich sind dermalsten noch einige Kantone Hcl-
veticns von den Truppe», einer fremden Macht bcsezt,
aber wenn sie, wie nur hoffen wollen, bald wieder

von diesen besreyt, und mit uns vereinigt sind, »vie

sehr werden w»r ihren Dank verdienen, daß wir mu-
rcn in den Gefahren, und der schreckcnvollen Krisis, für
das Wohl der Republik, und an der Erfüllung ihrer
sehnlichsten Wünschen gearbeitet haben. Jczt schon,
wenn sie es innc werden, wird diese unsre Arbeit auf
die Bürger dieser Kantone den wirksamsten Einfluß ha-
bcn. Wie sehr werden sie sich freuen, bei ihrer Be:
sreiung in eine, veränderte Verfassung zurükzutrercn, »vor-
nu» sie sich von all dem erleichtert finden, was ihnen
über ihr jetziges Loos eine gewisse Gleichgültigkeit bei-
brachte, die freilich nur in einer völligen Muchlosigkcit
ihren Grund haben könme, so daß wahrlich das Be-
nagen vieler Bewohner Helveticns, das jezt als eine Wir-
ku ig des Fanarismuö, der Demagogie, oder des Ari-
siokratismus angstehen wird, für die letzte Anstrengung
rines Halbvcrzwciseiten gehalten werden dörfre, der von
vielen Uebeln umrungen, nur nach dem kleinern zu ha-

Wen wähnt.
Auch wird diese neue Eintheilunz »iellacht nie

Z5

leichter als in dem Angeublik zu bewerkstelligen seyn
wo die vom Feind beftztcn K u»t » c wieder befreit und
mit uns vereinig» seyn werden. Durch die ausgehaltene
harte Probe, ihres Irrthums belehre, werden sie das
Giük unserer freien Verfassung besser empfinden, und
sich herzlicher freuen, durch diese Vwänderungen sich
in einer Lage so verschieden von jener zu finden, die
ihnen vorher so wenig dehagle.

Eure Commißion war ans diesen Berathungen über
die Con petenz des Vorschlags über die Nothwendigkeit
einer andern Eintheilung, und über die Schicklichkeit
des Zeitpunkts, sich mu diesem Plan zu oeschäftigen,
so einig, daß sie cS wirklich wagte, über dir zw.kmäs-
sigste Emttzcitungswcise sich ihre Gedanken zll erösnen,
und zu veschliesscn, Euch B. S. dieselbe in ihrem Be-
richte muzucheilen.

Allein über die Emtheilungsart waren die Mei-
nungen Eurer Commißion verschieden, und haben sich
il» eine Majorität, und zwei Minoritäten getheilt, wel-
ehe lezrere in dem Gcundsaz einig, nur in der Einthei- '

luugsarl von einander abgiengcn, und Euch folglich ih-
re diessälligen Gedanken gesondert vorzutragen, die Ehre
haben werde».

Die Majorität steht aus verschiedenen Gründen in
der vollen Ueberzeugung den Grundsa; annehmen zu
müssen, daß Helveticn nicht mehr in Kantone, sondern
in Bezirke eingetheilt seyn sollte. '

i. Glaubt die Majorität um einmal den so 'gehäs-
figcn, dem System der Einheit und Gleichheit so wi-
drigen Kantonsgeist vollkommen zu vertilgen, gebe es
kaum ein anderes Mittel, als selbst den Namen Kan«
con verschwinden zu inachen.

Wie viele Klagen, wie viele Vorwürfe haben wir
nicht schon gegen diesen Kantonsgeist gehört und
wenn er auch nicht mehr im Wesen seyn sollte, so wird
doch, so lange Kantone bestehen, der Glauben an sei-
ne Existenz nicht erlöschen, und bloß dieser Glaube wird
stets der Innigkeit nnscrer Verbrüderung, der Grun-
dung und Befestigung der moralischen Einheit hinder-
lich seyn. — Noch mehr! — so lange Kantone beste-

yen, wird auch der Gedanke von grossen und klei-
nen Kantonen mit ihnen existircn. Dieser fatale
Gedanke, der schon in veralten Verfassung jene Rang
und Herrschsucht, jene» Stolz, und jene Verachtung
des einen Kantons gegen den andern erzeugte, welche
das Band der Eintracht, das die ersten Eidgenossen zu-
sammenhielt, so jämmerlich zerstücktcn, daß so gar al-
lcs Vertrauen auf diese Eintracht verschwand, und kaum
mehr der schale Laut davon etwa in den cidgenößi-
sehen Grüsscn crtönce, die nicht mehr und nicht veni-
ger, als jene herz- und sinnlose Freundschafts-Vcrsiche-
rungen galten, die selbst ein Feind dein andern etiquet»
tenmäßig zu machen beliebt.

L. Daun glaubt die Màftât Eurer Commißion,



daß die Lage von Helvetic« wegen ihren vielen Abwechs-
lungcn der Berge und Thäler es unmöglich machen,
Kantoncweise eine gleich grosse Abtheilung zu bestim-
men.

Die Entwürfe, und Gedanken, die in Absicht auf
eine -ndere Emtheilung in Kantone, big anhin zum
Vorschein gekommen sind, gehen dahin, Helvetica in
10. oder 15. Kantone einzutheilen.

Die Majorität Eucer Commißion von keiner Vor-
liebe gegen ihren eigenen Plan eingenommen, ja sogar
anfänglich, zum Theil für eine wicdcrmaliqe Einthei-
lung in Kantone gestimmt, hat auch diese Emtheilungs-
art reiflich untersucht; allein bei derselben nähern Prü-
fang ward die Majorität der Commißion in Ansehung
der Folgen von wichtigen Besorgnissen abgeschrett, die-
se Eintheilungsart anzurathen.

Die Majorität der Commißion macht es, sich

zur heiligen Pflicht, Ihnen B. S. ihre diesfallige Bc-
lorgniß mit der Freimüthigkeit zu eröffnen mit der jeder
oicdl.c Bürger sprechen soll, wenn er für das Wohl
des Vaterlandes spricht.

Wenn Helvetien in grössere Kantone getheilt würde,
so könnten diese selbst wegen der topographischen Lage
der Länder unmöglich gleich gemacht werden; folglich
würden wieder grössere und kleinere Kantone, und ganz
natürlich, wenigstens in denen erstem, alle grossen Städ-
te, der Hauptorc der Kantone werden.

Wie würde es dann B. S. wenn wir einander
vertraut brüderlich fragen dürftn, vielleicht im Lauf we-
niger Jahren mit der Gleichheit der Rechten und
Interessen, und mit der Aufklärung aussehen

Unstreitig finden sich gegenwärtig denn dafür hat
die Politik der alten Verfassung mit stiefmütterlicher
Schlauheit gesorgt) die meisten Gelehrte, die meisten

guten fund fähigen Köpfe in den Städten; folglich
werden diese auch besonders als Einwohner des Ha-pt-
vrts manchen Vorzug für sich haben, um für die ersten

Stellen der Regierung gewählt zu werden. Einmahl
im Besitze derselben werden sie keinen Weg unversucht
lassen, um die Stellen ihren Kindern und Nachkömm-
lingen ihren Verwandten und Freunden zuschalten zu
können; da der Sitz des Staats, und der Kantons-
regierung in ihrer Mitte ist, wird ihr Einfluß groß
und jeder Kanal ihre Absicht zu erreichen Ihnen offen
seyn.

Bei wem sollte nun B. S. bei dieser aus dem
natürlichen Gang der Dinge geschöpften Vorstellung
nicht die Bcsorgniß aufsteigen, daß in der Folge der

Zeiten (so wenig es auch die dcrmalige patriotische
Bürger aus den Städten es beabsichtigen oder wünschen)
daß in der Folge der Zeiten die vorzüglichsten Stellen
der Reaicrung, man möchte fast sagen, wieder cm aus-
schlicßliches Erbthcil der Bewohner der Städte wer-
den dürste».

Welch ein wichtiges Hinderniß diese Cnstheilung
in grosse Kantone, für die Verbreitung der Aufklärung
sey, muß jedem aussallen, der dein natürlichen Gang
der Dinge auch nur ein wenig nachdenken will.

Durch den Vorzug, den diese Emtheilung de»
Städten zubereitet, wird jeder fähige talentvolle Bürger
auf dem Lande, in die Stadt gelott werden, weil ihm
nur dieser Weg offen bleibt, seine Talente und Fähig-
reiten anwenden und seine Begierde dem Vaterland zu
nützen, befriedigen zu können. Dadurch werden Wis-
scnschastcn, Kenntnisse und Aufklärung in den Städ-
ten conccnlrirl, und sie, die grossen Städte, werden
gleichsam die Pflanzschulcn, aus denen man die Glieder
der Regierung ziehen wird.

Kaum werden von da aus einige Strahlen der
wohlthätigen Aufklärung die nächst anliegenden Gegen-
den beleuchte», dem entferntem Bürger wird durch
seine anererble Vorurtheile geblendet, und an seine alte
Unwissenheit gewöhnt, nichts übrig bleiben, als in sei-
ncn anfälligen Angelegenheiten bei den erlauchten Halb--
göttcrn, die in den Städten wohnen werden, Rath,
Hülfe, und Unterstützung zu suchen, und er wird sich

noch tiefer vor ihnen bücken, wenn er nun eine Wache
vor ihren Tempeln sieht.

Und wie leicht börste durch diese Vorzüge der Städ-
te in der Folge der Zeiten wieder ecu Gejst hcrvorge-
bracht werden, der dem gebahnten Geist der alten Art-
stokralie so ziemlich ähnlich seyn würde, jener Geist, der
Rang und Aemter sucht, dessen vpuckcn man fcho»
hie und da zu bemerken glaubt.

Eine zweite Besorgnis der Majorität Eurer Kom-
mißiou, im Fall Helvetien wieder in Kanrone, und
zwar in grössere eingetheilt, und dann, wie es sicher

erfolgen würde, die Volksrcpräsentation nach dem Vers
hälti'.iß der Bevölkerung bestimmt werden sollte, grun-
det sich auf die allzu grosse Anzahl von Repräsentanten,
welche die grossen Kantone, und das Uebcrgewicht, wel-
ches die Volksrcpräfentanicn aus den Städten dadurch
erhalten würden; wie bald würde man da in einer auf
den Grundsaz der Einheit gebauten Republik, den gc«
jährlichsten Föderalismus in einer künstlichen Veriar-
vung erscheinen, und die Verbindung der Stellvertreter
weniger Kanrone über das Wohl und Wehe der ga»-
zen Republik entscheiden sehen?

Die Majorität Eurer C-ommission wagt es nicht,
über diese lezcen Besorgnisse ihre Bemerkungen weiter
auszudehnen, auch sind sie ohnehin zu ausfallend um
Eurer tiefen Einsicht und weisen Vehcrzigung entgehe«»

zu könne».
Dies sind nun B. S. die Bedenklichkciten, und

Ahndungen der Majorität Enrer Commißion, in An-
sehung der Folgen einer neuen Emtheilung Helveticas
in grössere Kantone.

-Ob die Majorität der Commißion diese Folge»



«chtig à unrichtig berechnet, ob sie hetl oder trüb
in die Zukunft geseyen, das überläßt sie Euren, Tief-
blik und Eurem Urtheil/ zufrieden Euch ihre Gedan-
km mit der Offenherzigkeit cnldckt zu haben, die sic Eu-
rein gütigen Zutrauen schuldig war.

Unterdessen waren für die Majorität Eurer Com-
mißion diese Betrachtungen wichtig genug, um sie zu
bewegen, in Absicht auf eine neue Eintheiln,,g Hcloe-
tiens Eurer Prüfung folgenden Plan unvorgreiftich vor-
zulegen.

Eintheilu n g des hclvetifchen Gebiets.
1. Helvetic« ist in Bezirke, Viertel, und Vcrwal-

düngen eingetheilt.
2. Ein Bezirk enthält viertausend Activbürger.
Z. Jedes Viertel enthält beiläufig taufend Activ-

iürgcr.
-5. Fünf Bezirke bilden eine Verwaltung.
s. Diese Einthcilungcn dienen nur die Vcrrichtun-

HM der Wahlcorps, der Richter und Verwaltungen zu
-erleichtern. Sie machen keine Gränzschcidungen aus.

6. Die Bezirke oder Viertel die eine, und eben die-
selbe Verwaltung bilden, sind nachher zu bestimmen.

7. Wenn die Bezirke oder Viertel durch Zu - oder
Abnahme der Bevölkerung vermehrt, oder vermindert
werden, so hat das Gcfez solche nach der Anzahl der
Activbucgcr zu berichtigen.

Das ist B. S. der kurz: Eintheilungsplan, nach
ive'chem (wie die Majorität Eurer Commißion über-
zenu ist die möglichst volikommne Gleichheit, sowohl
in der Abtheilung des Gebiets, als in der Volksrcprä-
sentati.m crzw'stet, und die leichteste Vereinlachnng der
Regierung, so wie die gröste Ersparniß in den Staats-
ausgaben erzielet werden könnte.

Um aber die Vortheile dieser Eintheikmg begreift!-
«hw zu machen, wagt es die Majorität Eurer Com-
mißion m folgenden Bemerkungen annoch zu zeigen,
wie sie sich bei dieser Einthcilung die Einrichtungen
öcukt.

i. Nach diesem Plan würde das helvetische Gebiet
in ungefähr sv sich möglichst gliche Bezirke getheilt.

s. Jeder Bezirk würde beiläufig ào Activbürgcr
jedes Viertel ,«ov Activbürgcr enthalten.

3. Jeder Bezirk hätte seinen Statthalter, und sein
Bczi sgcncht.

< Zcdcs Viertel hätte sein Fricdcnsgericht.
3. ttünf Bezirke von beiläufig 20000 Activbürgern

hätten eine Vnw-zltunaskammcr, zu deren Bildung
aus jeden, Bestrc cm Glied e,wählt würde.

e>. Die »us runs Bezi ken gewählte Wallmänner
v fi- dim eme'W h'iverfammiting bilden, von welcher
die Reoräse stauten in den gesczgebcnden Körper, und!
Sie füas Venv.'ttrr m ernennen wären. -

7. Aus jedem Bezirk würden 2 Repräsentanten!

gewählt werden, folglich von jeder Versammftmg 1»,
welches auf so Bezirke i»c> Repräsc.uantm ausmache»
würde, n, miich:

s m dm grossen Rath macht — — 10s
Z in den Senat —. — — — 54
1 in den ârstm Gerichtshof. — — i»

10 1!>0

». Würde nur einer der Statthalter der fünf
Bezirke mit der Regierung in m,mittelbarer Cocrcspon-
den; stehen, und diesem von den andern Statthaltern
der Bezirke alles was sie zu bestellen hätten, cmgclei-
ter werden, so daß die Regierung sich nicht niit ss
Statthaltern, sondern wie dermalen mit is abzugeben
hätte.

Wie sehr, mittels dieser Einrichtung die Rc-
gicnmgskösten vermindert würden, zeigt sich aus sol-
gender kurzen Berechnung.

Nun bestehen die beiden Räthe saint dem obersten
Gerichtshof ans 25z Gliedern; wenn also jeder Be-
zirk zwei Glieder giebt, so kömmt die ganze S"mme
auf,50, also 72 Glieder weniger, und folglich zu
>50 kouisd'or berechnet, ein Erjparniß von 10,800
Louisd'ors.

Ferner gehen ab, is Kantonsstatthalter, zu 100
Lvlà'ors berechnet macht 2700 Louisd'ors.

Ferner gehen ab, i« Kaulonsgerichre zu 1.? Per-
sonen, und jedem 50 Lonisd. gerechnet, wo wirklich
90 dekmirt find, macht 11000 Louisd'ors.

Ferner gehen ab, so Districtsstatthalter, zu 50
Louisd. berechnet, bringt änoo.

Allo eine Verminderung der Ausgaben für die
Gesezgebung — - — — i»s»c> Louisd.
Für Karstonsstatthaltcr — — --- 270a —
Für Kantonsgerichte - — — 11600 —
Für Unterstatthaltcr — — — 4500 —

Bringt in Summa 29600 Louisd.

Hierbei sind die v'elen Bureaus, Agenten, Dist-
rikts- und Friedcnsgerichte, welche nach den jetzigen
Gesetzen ebenfalls von der Nation bezahlt werden uiiis-
sen, nock, nicht mir in Ansch ag gebracht.

Ob nun mittels dieser Eintheilung und Einrichtung
die Regicrungsmaschinc vereinfacht, die Staalsausg-w
ben nach Möglichkeit vermindert, ob dadurch Einheit,
Gleichheit und Harmonic erzwckt, das Volk über seine

wichtigste Besorg äffe beruhigt, der Weg zur allgcmei-
nen Aufklä ung desselben er eichtcrt, Prueßsucht ver-
hindert, Kantons- und Lokalitä sgcist verbannt, jener
der Rang und Acmtcrsticht gehemmt, endlich eine

wahre^ auf Ei' Heu und G-cichhcil gearündete Verfassiwg
eingeführt, > nd lie Gesamtheit der Bürgw zur Azr-
hängstchkeit an dieselbe anfgemnn crt würde — das,
BB. Senatoren, stellt ftum die Majorität Eurer



Commission Eurer weisen Prüfung und jeder unbe-
fangne» Beurtheilung anheim.

Reding,
im Namen Eurer Coinmistion.

Bemerkungen des B. Varras, der eine
der Minoritäten der Commission aus-
macht.

In Erwägimg, daß nichd die Trennung, sondern
d.ie Beschaffenheit der Dinge selbst den eigentlichen
Gegenstand einer ordentlichen Berathschlagung aus-
machen kann;

In Erwägung, daß Staatsgründe und politische
Rüksichtcn iii.mer der Gerechtigkeit untergeordnet seyn
müssen;

In Erwäeung, daß eben diese Gerechtigkeit sich

der gänzlichen Aufhebung aller wirklich in Helvetic«
bestehenden Kantone widcrsett;

In Erwägung, daß allzu zahlreiche Kantone oder

Distrikte unnützcrwcise die Staatsausgabcn vermehren,
die Aufsicht und die allgemeine Corrcspondcnz erschwe-

ren, und früher oder später, uns zu der Errichtung
grosser Departement« nöthigen würden, die weder un-
sren Eilten, noch unsrer gegenwärtigen Regicrungs-
form angemessen wären;

In Erwägung aber, daß eine grosse Verwinde-
rung, wenn sie auch gerecht wäre, nicht nur das lezt
angemerkte, sondern auch noch alle andern Uebel zur
Folge haben würde, die unsre Revolution verursacht
haben ;

In Envägung jedoch, daß eine 'gemäßigte Ver-
Minderung dadurch diese Revolution errichtete, aber
noch nicht constllnrionswässige Kantone, die zwar durch
die Constitution eingeführt worden, die aber durch
ihre Lokalitäten, durch chre geringe Bevölkerung und
ihre Ungleichheit gegen die übrigen, diese Maaßregel
nothwendig crfodern; daß eine solche Verminderung,
sage ich, die entweder diese Kantone mit einander ober
mir den grösscrn vereinigen würde; die den erwünschten
Zwek einer unter uns so unentbehrlichen Sparsamkeit
erreichen könnte, ohne daß dabei der Vorwurf der
Ungerechtigkeit zu besorgen wäre;

In Erwägung, wenn auch eine solche gemäßigte
Verminderung nicht ganz ohne Inconvcnienz wäre,
diese, durch Vermehrung der Gemeinden und Wechsel-
festige Gleichheit in ihrer Repräsentation, nach dem

wahren Sinn einer repräsentativen Voiksregierung,
könnten ausgewogen werden;

In Erwägung übrigens, daß eben diese politische
Gleichheit eine von den unabgeändertcn Grundlagen
«Mer Staatsverfassung ausmacht;

Ai Erwägung endlich, daß eine neue Eintheilung

des helvetischen Bodens, sowohl auf diesem Grundsatz,
als auf l cr Billigkeit und Gerechtigkeit beruhen muß,
daß sie folglich mit den àigen Vmügungcn der ge-
sezgedcndcn Räthe zusammenhangen soll, niid sich von
der gegenwärtigen constitution Ren Vorschrift nur in
soweit entfernen darf, als es ein: nach Grundlätzen
vorgenommn? Nerbcsser-mg, und das durch diese zn
erzwekende allgemeine Beste crwdcrt;

Macht B. Barras, als Miiwrität der Com«
mission, dem Senat folgenden Vorschlag zu einer
neuen Eintheilung Heloeucns:

1. Der helvetische Boden ist in Kantone oder
Distrikte, Gemeinden und Viertel der grössern Ge«
meinden eingetheilt.

2. Diese Einthcilungen dienen zu Erleichterung
der Verrichtungen der Wahlveisammlungen, der Ner-
waltungcn und der Gerichtsbehörden; doch bilden die
Sektionen oder Viertel nur in dem Fall eine Vcrwal-
tung, wo ihre vereinigten Einwohner die im 6. Art.
ftstgcsezte Zahl ihrer Aktivbürger übersteigen. In die«
sein Fall allein haben sie im Verhältniß mit der Ge-
meinde ein gleiches Recht ans diesen Vortheil.

s. Diese Eintheilungen haben keinen Einfluß auf
den ehevorigen besondern Zustand der Gemeinden und
Pfarrbehörden, in weichem solche vor der Einheit Per
Republik sich befanden.

4. Für die Wahl ihrer Beamten und für ihre
Verrichtungen sind diese Einthcilungen von einander
abgesondert, sonst'abcr bilden sie keine Grenzscheibung.

L. In allem was obige Verrichtungen betrifft,
können aber die Grenzen dieser Eintheilungen in kej«
nein Fall ausser ihrem einer dann rechtlich erwieseneu
und behörig erklärten Unmögllchkeit, oder Nothwendig-
teil-überschritten werden.

6. Zum Maaßstab der Bevölkerung wird ange-
nommcn, daß auf jcden Kaumn oder Bezirk l/iöus
Theil von allen Aktivbürgcrn der ganzen Republik, auf
jede Gemeinde i/à Theil, und auf jeden Viertel
e/2oa Theil eingetheilt werden.

7. Nach dieser Grundlage allein wird das Gcscz
alle vier Jahre ihre Grenzen berichtigen.

s. Zit den öffentlichen Gewalten der Republik,
und jedes Kantons oder Bezirks, wird iever derselben
eine gleicht Anzahl Ausgeschosftuc oder Repräsentanten
geben; ist es dann nicht möglich, so smi die Zahl
der Repräsentanten der Zahl der Attivdurger jedes
Kantons oder Bezirks angemessen seyn.

9. Diese Repräsentanten werden abwechselnd aus
jeder Gemeinde und jedem Viertel genommen, und
zwar nach der vollkommensten Gleichheit, mit Aus-
nähme der schon nach dem Sinn des Art. voche«

hàcn Unmöglichkeiten.
l s. Die Ernennung z» einer solchen Repräsentan«

renstclle berechtigt den, der sie erhält, zu einem an-


	Bericht der Commission des Senats, über die neue Eintheilung Helvetiens

